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Nro. 202. Freitag, den 31. Auguſt. 1877, 


Rebecca. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 8 M. Unterg. 6 Uu 52 M. Mond⸗Aufg. 8 U. 55 M. Abds. Untergang bei Tage. 


s-{fi fang des 17. Jahrhunderts (Geſetz vom 19. | nannte pennſylvaniſche Syſtem. In Folge dieſer, die roßen Verluſte, jo wie andererſeits die Rufe 
Abonnements Einladung September 1630) ein Schritt zu ihrer theilwei- beachtenswerthen Vorgänge machte ſich 5 1 ſen ſich durch Zuzug dermaßen gekräftigt haben, 
Für den Monat September eröff- ſen Beſeitigung. Ein Mittel, durch welches] Preußen das Bedürfniß nach Reformen im Ges daß die Türken noch weniger Erfolg von der 
nen wir auf die ſchwerere, nicht todeswürdige Verbrecher zwar mit fängnißweſen geltend. König Friedrich Wilhelm IN. Fortſetzung des Kampfes verhoffen dürfen. Die 
t 5 5 Ernſt und Nachdruck und dem Verſchulden des ordnete gleich nach dem Regierungsantritte im Sache ſteht zur Zeit ſo, daß wenn die Ruſſen 
„Thorner Zeitung Verbrechers gemäß, aber doch nur ſo geahndet Jahre 1798 eine Unterſuchung ſämmtlicher Ge⸗ nicht in ihrem Rücken beunruhigt werden können, 
mit der wöchentlichen Beilage werden, daß nicht jede Hoffnung auf Beſſerung fängniſſe an. Am 28. Februar 1801 wurde | die Türken nothgedrungen von ihrem Anſturm 

1 5 und zum künftigen ehrlichen Fortkommen des] für alle Provinzen des Staats die Anlegung | auf die Front und Flaaken ablaſſen müſſen. 
; Illustrirtes Sonntagsblatt. Verbrechens abgeſchnitten werde, ward nämlich J von Beſſerungsanſtalten beſtimmt. Der Gene In Aſien ſteht Moukhtar Paſcha den an 
3 ein Abonnement für Hiefige zu 70 | darin gefunden, daß ſolche Verbrecher „ad ope⸗ ralplan zur allgemeinen Einführung einer befje- | die Grenze zurückgekebrten Ruſſen zur Seite in 
2 0 ra publica angehalten werden ſollen, um darin | ren Krimminalgerichtsverfaſſung und zur Ver⸗ gefährlicher Flankenſtellung, die die Verbindung 
Pf. und für Auswärtige 85 Pf. in Ringen und eiſernen Banden ſo lange zu | befferung der Gefängniſſe und Strafanſtalten nach Alexandrapol bedroht. Sonſt iſt heute nichts 
Wir liefern neu hinzutretenden ] arbeiten, bis jeder fein Verbrechen nach Bewand- | vom 16. September 1804 normirt den Zweck] Meldenswerthes von beiden Kriegstbeatern mite 
b Ab ne TR t beſt niß defjelben, wie auch feine Apung und was | der Strafanſtalten dahin: durch ihre Organi- getheilt, doch ſcheint Serbien nun beſtimmt in 
; onnenten die aner ann e Seinetwegen ſonſten aufgeloffen, gänzlich abgebüßt ation den Verbrecher zur Thätigkeit, zur Drd» | den Kampf an der Seite Rußlands eintreten zu 
Karte von Kriegsschauplatz haben wird.” Indeß aud die während des nung und Reinlichkeit zu gewöhnen, um ihn wollen, während Griechenland mit dem Säbel⸗ 

} 18. Jahrhunderts erfotgte Errichtung von Zucht, dadurch womöglich zu beſſern und das Publikum geraſſel nachläßt. 


12 ſo weit der Vorrath reicht, gratis. häuſern a 8 1 an en ann 1192 nach en Ile le Strafe von, ihm 3 ͤ—.—rð — 
2 242 genügen ür erbannun er verwerflichen] fichern, wegen des A 8 di 
Die Expedition der „Chorner Itg.“ Sirofarien geforgt. Denn 5 dem zuerſt 1719 Freheltaberaubung bels an Mi, Weil ver. Diplomatiſche und Internationale 
. zzu Stuttgart errichteten Zuchthauſe ſollten baupte | bunden mit Zwangsarbeit und harter Lebensart Information. 


3 ſächlich „ungerathene Kinder, Verächter des götte | hat, die übrigen Menſchen vor Begehung von — Bei Beſprechung der „Gräuelthaten“ 

4 seschichtskalender. lichen Wortes, Faullenzer, Trunkenbolde, unbän⸗ Verbrechen abzuſchrecken.“ Bei der Anlage fol» | ift auffallender Weise nog von keiner Selle auf 
bedeutet geboren, f gestorben. dige Knechte und Mägde“ gezüchtigt und zur cher Anſtalten ſoll auf vorzüglich ſtrenge und | die Beſtrebungen hingewieſen worden, welche 
31. August. Arbeit angehalten werden Fünfzehn Jahre ſorgfältige Abſonderung der Geſchlechter, auf Rußland im Jahre 1874 zur „Humaniſirung des 


1422, + Heinrich V., König von England und Re- 
gent von Frankreich, im Kriege gegen Carl VI. 

5 von Frankreich. 

1807. Scharnhorst's Entwurf der Verfassung einer 
Reserve-Armee, (Allgemeine Vertheidungs- 
Pflicht.) 

1613. Erstürmung von St. Sebastian durch die Eng- 
länder unter Wellington nach hartnäckiger 

| Vertheidigung durch die Franzosen. 

1844. 300jähriges Jubiläum der Universität Königs- 
berg und Grundlegung eines neuen Universi- 
tätsgebäudes durch den König Friedrich Wil- 
helm IV. von Preussen. 


ſpäter wurde das Zucht- und Arbeitshaus in 
Ludwigsburg (1736) errichtet. Nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf eine entsprechende Entwickelung des 
Gefängnißweſens in Deutſchland war das Werk 
des Engländers John Howard „the state of 
krisons“, welcher die Forderung ſtellte, den 
Sträfling als einen gefallenen oder verblendeten 
Menſchen zu betrachten, den zu beſtrafen und 
von ſich fern zu halten die Geſellſchaft wohl das 
Recht habe, den ſie aber auch wieder aufzurich 
ten, zur Erkenntniß zu bringen und wo möglich 
zu einem nützlichen Gliede der Geſellſchaft oder 
wenigſtens zu einem beruhigteren Dafein 51 er⸗ 
ziehen ſich verpflichtet fühlen müſſe. „Benn“, 
ruft er aus, „wer kann ſagen, wie viel die Ger 
ſellſchaft ſelbſt an dem Verbrecher verſchuldet 
habe, um ihn zu dem zu machen, was er gewor 
den iſt. Aus den puritantichen Vorſtellungen 
von Reue und Buße, aus einer theologiſch ge⸗ 
färbten Rechtsanſchauung des Quäkerſtaakes 
Pennſylvanien entſprang ein ſcharf formirtes 
Prinzip der Gefängnißbehandlung, das 1791 
zuerſt in der „Bußanſtalt“ zu Philadelphia an⸗ 
gewendet wurde und in der ſtrengen, durch kei⸗ 
nerlei Beſchäftigung des Sträflings geſtörten 
Vereinſamung beſtand. Beſſerung war das nun. 
mehr angeſtrebte Ziel, welches durch religiöſe 
Umkehr angebahnt werden ſollte — das ſoge⸗ 


Trennung der weniger Verdorbenen von den 
Verführern und auf die dahin führende Klaſſi⸗ 
fikation in drei Klaſſen: die Strafklaſſe, die 
Probeklaſſe und die Beſſerungsklaſſe geſehen wers 
den. Die neue Kriminalordnung von 1805 be 
ſtimmte, daß bei jedem Kriminalgerichte ein 
ſicheres und der Geſundheit unſchädliches Ge⸗ 
fängniß vorhanden ſein wüſſe, und daß Gutsbe⸗ 
ſitzer, Aemter und kleine Städte, welchen es da⸗ 
ran fehle, ſich zu Kreisgefängniſſen verbinden 
ſollten. Durch Verfügung des Juſtizminiſteriums 
vom 26 Oktober 1809 wurde zur Beförderung 
der Einheit und Thätigfeit bei der Verwaltung 
der Straf» und Beſſerungsanſtalten, deren Admi⸗ 
niſtration in ökonomiſcher und finanziller Hin⸗ 
ſicht unter die Leitung der Regierungen geſtellt 
und angeordnet, daß die Konkurrenz der Landes- 
Juſtizkollegien ſich lediglich auf die Sorge für 
die Vollſtreckung der Strafen und auf die Mit⸗ 
wirkung zur ordnungsmäßigen Behandlung der 
Sträflinge einſchränken ſollte. (Schluß folgt.) 


Zur Kriegslage. 

Der Kampf im Schipkapaſſe dauerte am 
28. noch fort, doch ſcheint er an Heftigkeit ver- 
loren zu haben. Die Türken müſſen einerſeits 
geſchwächt und zum Theil entmuthigt ſein durch 
a ——. — 


Krieges“ gemacht hat. Bekanntlich iſt der Brüſſe⸗ 
ler Kongreß von 1874 auseinandergegangen, 
ohne zu Beſchlüſſen zu gelangen, namentlich 
weil England dem ruſſiſchen Unternehmen feine 
Unterftügung verſagte. Der von dem Fürſten 
Gortſchakoff damals vorgelegte Entwurf eines 
internationalen Kriegsrechts brachte eine Reihe 
von Vorſchlägen, welche namentlich eine bedeu— 
tende Milderung des Looſes der Kriegsgefangenen 
anſtrebte. Wir glauben, daß gerade der Kongreß 
von 1874 ein Zeugniß für den guten Willen 
der ruſſiſchen Regierung iſt, welche gewiß keine 
von den ruſſiſchen Truppen begangenen Gräuel⸗ 
thaten ſtraflos laſſen würde. Angeſichts der ge⸗ 
genwärtigen ruſſenfeindlichen Strömung dürfte 
dieſe kleine Reminiscenz nicht ohne Nutzen ſein. 

— Der Mailänder „Perfeveranza* wird 
von Rom geſchrieben: Der deutſche Botſchafter 
hat uns verlaſſen. Es wird gewiß nicht an 
Berichterſtattern fehlen, welche hochwichtige poli⸗ 
tiſche Kombinationen an die Abreiſe des Herrn 
v. Keudell knüpfen werden, während ſie in der 
That nichts bedeutet, als daß die politiſche Atmo⸗ 
ſphäre rein iſt, daß die Lage der Dinge im Orient den 
Diplomaten in dieſem Augenblick keine Gelegen⸗ 
heit zu Unterhandlungen bietet, und daß auch 
der Geſundheitszuſtand des Papſtes ihm keine 
Beſorgniſſe einflößt, ſonſt würde Herr v. Keudell 
——— ͤ —— —ͤ—ẽ — ——— 


— — —.. .. — — 
Zur Geſchichte des Gefängniß⸗ 
weſens. 


; In Deutſchland wird (in Antwerpen ſchon 
1585) als das älteſte Zuchthaus 1613 das zu 
Lübeck bezeichnet, „darinnen muthwillige Bettler 
und anderes unnützes Gefindel zur Arbeit ans 
gehalten werden * Das in Hamburg gegründete 
ſogenannte Werk⸗ und Zuchthaus war nach der 
Zuchthausordnung vom 8 März 1622, theils für 
die Aufnahme von Armen, theils zur Beſſerung 
arbeitsſcheuer Subjekte geſtiftet. In Württem⸗ 
berg, wo man die Verwerflichkeit der entehrenden 

„ Kriminalſtrafen erkannte, geſchah ſchon zu An- 
— —— —— 


alle Gebirgsthäler nach dem Jantrathale zu 
öffnen nud ihre Waſſer dieſem Fluſſe zuſen⸗ 
den, iſt daher auch der Siß eines kräftigen, 
durch Fleiß und Intelligenz ausgezeichneten Buls 
garenſtammes, der die Traditionen der Vergan⸗ 
genheit am reinſten bewahrt hat, und deſſen 
Gedanken ſeit langer Zeit ſich aus die Befrei- 
ung vom Joche des helleniſchen Biſchofs und 
des türkiſchen Zwingherrn conzentrirt haben. 
Hier iſt daher auch am erſten zu erwarten, daß 
der Befreier mit vollem Verſtändniſſe von der 
Wichtigkeit des Moments und mit thatkräftigem 
Eingehen auf ſeine Zukunftspläne aufgenommen 
werden wird. Ich gehöre nicht zu den Leuten, 
welche der ruſſiſchen Regierung, ſpeziell dem 
Kaiſer Alexander eine Hinneigung zu den Träu⸗ 
mereien zutrauen, die man mit dem Namen 
des Panſlavismus bezeichnet. Ich glaube daher 
zwar, daß er, wie man erzählt, dem Fürſten 
Tſcherkaski mit der Aufgabe, das Land zu orga⸗ 
nifiren, zugleich den Auftrag ertheilt haben 
mag, ein moraliſches Band zwiſchen Rußland 
und Bulgarien zu knüpfen,“ aber ich glaube 
nicht, daß die ruſſiſche Regierung fo thöricht 
ſein wird, ein politiſches Band zwi · 
ſches beiden Ländern knüpfen zu wollen, und 
noch viel weniger glaube ich, daß man die un- 
reifen, halb ſozialiſtiſchen, halb barbariſchen 
Ideen, welche die ſich breit machenden ruſſiſchen 
Weltweiſen zur Verjüngung der Welt auf das 
Tapet gebracht haben, zur Richtſchnur für die 
Organiſation eines Landes nehmen wird, dem 
man eine geſicherte dauerhafte Exiſtenz geben 
muß, ſoll das Werk nicht ſofort wieder in ſich 
ſelbſt zuſammenfallen. Um ſolche Fehler zu be⸗ 
gehen, ſind die ruſſiſchen Machthaber viel zu 
reale Politiker, und ſie haben ſelbſt in Turke⸗ 
ſtan bewieſen, daß ſie ſich auf die für den Ort 
und die Zeit paſſende Organiſation eines Lan⸗ 
des beſſer verſtehen, als man nach den verwi⸗ 


(Seit einer Reihe von Jahren ſind wir beute 
zum zweiten Mal gezwungen, unſere geehrten Leſer 
um Nachſicht zu Bitten, daß wir die Fortſetzung des 
laufenden Romans „Der Thürmer von St. Chatarinen“ 
eute, weil das Dianufcript uns ausgeblieben, unter: 
brechen müſſen. Indem wir Ihnen inzwiſchen eine 
andere Unterhaltung an dieſer Stelle für kurze Zeit 
darbringen werden, boffen wir den Schluß des ger 
nannten Romans in etwa 14 Tagen folgen laſſen zu 
können. Die Redaction.) 


Gabrowa und der Induſtriebezirk 
des Balkans. 


Die Wichtigkeit der alten Czarenſtadt Tir⸗ 
nowa in militäriſch-politiſcher, hiſtoriſcher und 
religöſer Beziehung haben wir bereits dargelegt. 
Daß die Ruſſen mit der Beſetzung dieſes Punk⸗ 
tes in das Herz von Bulgarien eingedrungen 
find und nun vom Centrum aus die Befreiung 
des Landes vollbringen, ergiebt ſich daraus von 
ſelbſt, es bleibt noch übrig, näher darzulegen, 
daß die Wichtigkeit dieſes Erdenwinkels nicht 
blos in der Vergangenheit beruht, ſondern auch 
in den Beziehungen wurzelt, in denen derſelbe 

gegenwärtig zum ganzen Lande ſteht, abgeſehen 
don der Nationalität der Bewohner. Daß dies 
ſelben faſt ganz ungemiſcht bulgarischer Natio⸗ 
nalität geblieben ſind, verdanken ſie zum guten 
Theile der gebirgigen Natur des Landes, denn der Os. 
Manli u. der Mohame daner im Allgemeinen gedeiht 
beſſer inder Ebene, wo der Menſchträumen, und die 
Natur ſelbſt mehr oder weniger für ſich ſorgen 
laſſen kann. Im Gebirge, wo die Natur mit ihren 
Gaben karger Haus hält, wo der Menſch mit 
der von Gott ihm verliehenen Kraft den ſchwe⸗ 
ten Kampft mit den Naturgewalten aufnehmen 
muß, ſollen ſie ihn nicht überwältigen, fühlt 
ch der Moheme daner nicht recht heimiſch und 
leibt lieber davon weg. Gerade das Gebiet, 
pelches in Tirnowa der Lage nach feine eigent⸗ 
iche Hauptſtadt erkennen muß, weil hier ſich 


ckelten Verhältniſſen des Reiches ſelbſt erwarten 
ſollte. Ich leugne aber anderſeits nicht, daß ich 
den Anordnungen, welche der Fürſt Tſcherkaski 
treffen wird, vom Standpunkte der Verwaltungs⸗ 
politik, der Kulturhiſtorie u. der Organifirungspoli⸗ 
tik mit großer Spannung entgegenſehe. Es gilt 
hier Probleme zu löſen, die vielleicht in dieſer 
Weiſe noch nicht geſtellt worden find, und es 
handelt ſich im Allgemeinen um das Reſultat 
des ganzen Krieges, insbeſondere auch um den 
Ruf, den ſich der Fürſt Tſcherkaski im Fache der 
Geſetzgebung bereits erworben hat. Ich muß mir 
daher vorbehalten, auf dieſes Kapitel zu geeig⸗ 
neter Zeit eingehend zurückzukommen. 

Die gebirgige Natur des ganzen Landſtriches 
drängt den Ackerbau in engere Grenzen zurück, 
ſtellt die Viehzucht, wie überall im Gebirge, mehr 
in den Vordergrund. Der Holz⸗ und Waſſer⸗ 
reichthum des Landes hat aber jedenfalls von 
uralter Zeit her die Bewohner dieſer Bergthäler 
und Schluchten auf die Händearbeit und auf 
eigene Induſtrie verwieſen, da ſie nur unter 
ſolchen Bedingungen ihre Exiſtenz ſicher zu ſtel. 
len vermochten. Die reich bewaldeten Berge lie⸗ 
fern das Material, aus welchem die nothwendig⸗ 
ſten Geräthſchaften gefertigt werden, die in keiner 
noch ſo primitiven und ärmlichen Wirthſchaft ganz 
entbehrt werden können, Die Balkandſchis, abge⸗ 
ſchnitten von dem Verkehre mit der großen Welt, 
entwickeln wie alle Gebirgsvölker in dieſem eine 
fachen Induſtriezweige eine bemerkenswerthe Ge— 
ſchicklichkeit und beſuchen mit den Fabrikaten, die 
ihre fleißigen Hände erſchaffen, die Märkte des 
ganzen Landes im weiten Umkreiſe, wo die Land⸗ 
leute ſich mit den noͤthigſten Geräthen zu ver⸗ 
ſorgen gewohnt ſind. Tout comme chez nous. 
Aber die zahlloſen, vom Gebirge herabſtrömen⸗ 
den Bäche und Flüſſe bieten der menſchlichen 
Hand, welche ſie zu bändigen und zu nutzen ver⸗ 
ſteht, noch die ſehr ſchätzbare Hilfe dar, welche 


in der Kraft beſteht, die Räder treibt, und der 
Bulgare iſt ein intelligenter und erfindungsreicher 
Werkmeiſter, der, wo es ihm geſtattet wird, feine 
Kräfte und Gaben zu entwickeln, ſich ſofort da⸗ 
ran macht, Kanäle zu graben, die das Waſſer 
an den Punkt leiten, wo er dafjelbe zu benutzen 
gedenkt, und Räder zu bauen, die entweder das 
Waſſer höher heben und weiter leiten oder die 
Welle treiben, die ſeine primitive Arbeitsmaſchine 
in Bewegung ſetzt. Von dieſer Thätigkeit und 
Kenntniß eines braven fleißigen Volkes geben 
dieſe Thäler auf Tritt und Schritt Zeugniß. 
Die Berge verschließen in ihrem Schooße 
unzweifelhaft unermeßliche Schätze, die künftigen 
Geſchlechtern jedenfalls zu Wohlſtand und Ge⸗ 
deihen verhelfen werden. Der Eroberer hat nichts 
damit anzufangen gewußt, er hat es nicht ein⸗ 
mal anderen klügeren Leuten möglich gemacht, die 
Gaben, welche die Natur hier zuſammengehäuft 
hat, aufzuſuchen und zu benutzen. Allerdings hat 
die Türkei ſeit zwölf Jahren ein ſyſtematiſch aus⸗ 
gearbeitetes Bergrecht, welches in franzoͤſiſcher. 
und türkiſcher Sprache vor mir liegt, und deſſen 
ganze Konſtruktion und einzelne Beſtimmungen, 
wenn auch vielfach franzöſiſch gefärbt, wenig zu 
wünſchen übrig läßt. Aber dieſes Geſetz obwohl 
als ſolches rite promulgirt, iſt wie alle in der 
Türkei dekretirten Reformen ein todter Buchſtabe 
auf dem Papier geblieben, ſogar nur mit einiger 
Schwierigkeit und nur in Konſtantinopel über⸗ 
haupt zu erhalten. Und noch weniger hat man 
jemals erfahren, daß daͤs Geſetz irgend welche 
praktiſche Folge gehabt hätte. Selbſt ſpekulative 
und mit Recht ſelbſtbewußte Engländer haben 
wohl Muthungen angelegt, es dabei aber. bes 
laſſen, und andere Leute haben ſchon nach den 
erſten einleitenden Schritten es für gerathen ges 
gehalten, die Hände davon zu laſſen. 
Nur an einem Punkle im Centrum der Balkan⸗ 
halbinſel, jenſeits des Balkans bei Samakow 
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Rom ſtcher nicht verlaſſen haben. Indem er 
abgereiſt iſt, hat er weiter nichts gethan, als 
was alle Diplomaten in dieſer Jahreszeit zu thun 
pflegen. Er wird ſich wahrſcheinlich mit Fami⸗ 
lienangelegenheiten beſchäftigen und der Ruhe 
egen. 
5 > In Indien giebt es zwei Arten von 
Truppen, die Engliſchen und die Eingeborenen, 
von denen die erſten wieder in Engländer und 
Sipohis zerfallen. Im Ganzen beträgt die bri⸗ 
taniſche Armee 189,000 Mann von denen 
126,283 Sipobis, 61,718 Engländer und 
3,996 engliſche Offiziere. Das Heer iſt in drei 
Armeeen getheilt, die von Bengalen mit 87,900 
Mann, die von Madras 39,725 Mann und die 
von Bombay mit 36,272 Mann. Außerdem 
ſtehen einzelne Truppentheile zur Dispofition 
verſchiedener Lokalbehoͤrden, z. B. des Gouver⸗ 
neurs des Penſchab, des Reſidenten von Hyde⸗ 
rabad, von Meichor u. ſ. w. Die engliſchen 
Soldaten find mit dem Martini⸗Henrygewehr 
bewaffnet, die Sipohis mit dem Syſtem Snider, 
zu denen man ihnen nur 10 Patronen per Kopf 
iebt. In der Artillerie dienen ausſchließlich 
ngländer, da die Kanonen die Hauptſtütze der 
engliſchen Herrſchaft in Indien bilden; dagegen 
beſtehen die Sappeurs ganz aus Eingeborenen, 
d. h. Sipohis, da es für einen Engländer ent⸗ 
würdigend vor den Indiern ſein würde, ſich 
mit Erdarbeiten zu beſchäftigen. Indien hat 
keine eigene Flotte wie früher unter der Herr⸗ 
ſchaft der Kompagnie; aber in den Häfen von 
Hindoſtan find gewohnlich 7 bis 8 Schiffe der 
engliſchen Flotte ſtationirt. Die Centraldirektion 
dieſer Flotille iſt in Bombay, wo ſich auch die 
Admiralität befindet. Im Bedarfsfall kann 
England ſeine Kräfte zur See leicht aus den 
chineſiſchen Gewäſſern verſtärken, wo es immer 
5 bis 30 ſeiner Kiegsſchiffe im Dienſt hat. 
So war es 1875 bei dem Krieg in Perak, 
wohin aus Hongkong zwei Kanonenboote diri⸗ 
girt wurden. Die Truppen der eingeborenen 
r Fürſten haben eine Stärke von 324,598 
ann. 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Auguſt. Fürſt Bismarck 
wird vor ſeiner Heimkehr aus Gaſtein eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Grafen Andraſſy haben; 
ſo meldet mit Beſtimmtheit der offiziöſe wiener 

Korreſpondent der Karlsruher Ztg. Derſelbe 
fügt hinzu: Die geplante Zuſammenkunft iſt 
nur aufgeſchoben, weil nach dem Stande der 
Dinge in kürzeſter Zeit auf dem Kriegsſchauplatze 
eine Entſcheidung zu erwarten ſteht, welche mög- 
licher Weiſe die Unterlage für eine Aktion bietet, 
die zur Zeit, wo Alles noch in der Schwebe iſt, 
als unzuläſſig erſcheint und die eventuell an die 
von England bereits in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellte Friedensinitiative anknüpft. Daß Ruß⸗ 


land nicht in allen Fällen ſich als unverſöhnlich 


erweiſen werde, dafür hat man ſchon jetzt die 
Gewißheit in den Händen. 

— Dem „D. Mont. Bl.“ entnahmen wir 
die Nachricht, daß Herr M. M. v. Weber an 
die Spitze des Reichseiſenbahnamtes berufen 
Offizioͤs wird nun erklärt, daß 
von einer ſolchen Berufung niemals die Rede 
geweſen ſei. 

— Wie heiter es in manchen Städten der 
Provinz Poſen ausſieht, erſehen wir aus einem 
Schreiben der „Pos. Ztg.“ aus Rawitſch; es 
heißt darin: Wir haben jetzt in unſerem Kreiſe 
2 Landräthe und ſehen keinen. Der noch ange⸗ 
ſtellte Landrath Schopis verwaltet ſeit Monaten 
einen Kreis in Oſtpreußen und ſein Nachfolger 
Graf Wehner Poſadowski iſt noch nicht einge⸗ 
I p pp p p p p p p p p p p p —çꝓ————ꝓ — 
wird nicht etwa Bergbau betrieben, aber Eiſen⸗ 
erz geſchmolzen. Dort liegt das Erz ſo maſſen⸗ 
haft zu Tage im Flußbette ſelbſt, daß der Menſch 
die Gottesgabe nicht überſehen konnte, weil er 
mit der Naſe daraufgeſtoßen wird, und der tür⸗ 
kiſche Dränger zuletzt nicht hindern konnte, daß 
der Sand aus dem Flußbette geholt und nutzbar 
gemacht wurde. Dort wird allo in erbärmlichen 
Backofen das Magneteiſenerz geſchmolzen, und 
dann auf rohen Hämmern in Stäbe geſchmiedet, 


die ſpiralförmig aufgerollt und fo in den Han⸗ 


del gebracht werden. In dieſer Form kann man 
türkiſches Eiſen alle Tage in Bukareſt und in 
den Läden kaufen. Dieſes Eiſen iſt gut und 
rein, aber etwas weich. Da der rohe Schmelz- 
prozeß die Erze wahrſcheinlich nur zum 
Theil ausnutzt, jo erklärt ſich dies von ſelbſt. 
Aber in den Thälern des Balkan? wird dieſes 
Eiſen maſſenhaft von zahlreichen Meſſerſchmieden 
verarbeitet. Pflugſchaaren, Pflugmeſſer, die der 
Bauer nicht ſelbſt fertigen kann, während er 
ſonſt den ganzen Pflug ſich ſelbſt herſtellt, 
dann alle Arten von Meſſern und Klingen, vom 
ordinärſten, den Bulgarinnen unentbehrlichen 
Küchenmeſſer, bis hinauf zur beſten kunſtvoll 
ausgelegten Yataganklinge werden in dieſen Thä⸗ 
lern gefertigt, und edenfalls auf allen Märkten 
feilgeboten, zum Theil weit verſendet. ; 
Bei allen dieſen Hantirungen hat ſich 
offenbar noch eine bedeutende Tradition aus der 
Zeit des klaſſiſchen Alterthums fortgepflanzt und 
erhalten. Die Geſchirre, welche die Töpfer in 
Bulgarien und eben ſo in Rumänien fertigen, 
fallen ſchon nach der Form nnd nach den etwai⸗ 
gen Verzierungen auf den erſten Blick auf, nnd 
es iſt ganz unverkennbar, daß hier noch uralte 
Muſter bei der Formung der Gefäße maßgebend 
nd. Aber auch in den anderen Gewerben, den 
Drechslern, Paſamentiren, Lederarbeiten ꝛc. zeigt 


f ſich derſelbe Fall, und der Bulgare hat ſich aus 


troffen, ſo daß vorläufig die ganze Laſt der um⸗ 
fangreichen Amtsgeſchäfte von dem hieſigen 
Kreisſekretär getragen werden muß. Die Stadt 
Kröben ſoll an die königliche Regierung eine 
Petition, laut welcher der Sitz der Kreiöbehörden 
die Stadt Kröben ſein ſoll, gerichtet haben. 
Wie es aber dort mit den Wohnungen beſchaf⸗ 
fen iſt, kann man daraus erſehen, daß vor kur⸗ 
zer Zeit das Diſtrikstamt aus Mangel an einer 
Wohnung nach Ziemlin verlegt werden mußte, 
der daſige Bürgermeiſter ſeit Monaten die Frem ⸗ 
denſtuben eines Gaſthofs bewohnt und der Po⸗ 
lizeiwachtmeiſter auch keine Wohnung erhalten 
kann. 

...... ͤ —— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 28. Auguſt. Der 
„Polit. Korr.“ wird aus Bukareſt, 27. d, tele⸗ 
graphiſch gemeldet: Nach einem ſpeziellen Ueber⸗ 
einkommen der rumäniſchen Regierung mit dem 
ruſſiſchen Hauptquartier nimmt die rumäniſche 
Armee unter dem Oberbefehl des Fürſten Karl 
am Kriege Theil. — Die Rumänier haben bei 
Korabia eine feſte Brücke errichtet, deren be⸗ 
feſtigter Brückenkopf auf dem türkiſchen Ufer der 
Donau von den Rumäniern beſetzt iſt. In der 
Nacht vom 24. zum 25. d. palfirte eine rumä⸗ 
niſche Infanterie-Brigade die Brücke, während 
bei Turnmagurelli gleichzeitig 3 rumäniſche Ka⸗ 
vallerieregimenter über die Donau gingen. Ein 
von Widdin kommendes, 6000 Mann ſtarkes 
türkiſches Korps traf zu ſpät ein, um den Ueber⸗ 
gang zu verhindern und kehrte nach Widdin zu⸗ 
rück. — Es wird ein Manifeſt des Fürſten Karl 
erwartet. — Oberſt Catargiu iſt in Belgrad 
eingetroffen, um mit det ſetbiſchen Regierung 
militäriſche Vereinbarungen zu treffen. 

Krakau, 27. Auguſt. In Warſchau find 
Gerüchte im Umgang, der Czar beabſichte abzu⸗ 
danken und der den Thron beſteigende Kronprinz 
werde eine Konſtitution geben. (12) Hier paſ⸗ 
ſirten aus Preußen kommende 30 Waggons 
mit Blei für die ruſſiſche Armee auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. 

Frankreich. Paris, 27. Auguſt. Der Ge⸗ 
neral Ducrot hat ſich — wie Ihren Leſern bes 
reits bekannt ſein wird — glücklich aus der Af- 
faire Saint⸗Geneſt gezogen. Das amtliche Blatt 
hat ihm eine befriedigende Ehrenerklärung er⸗ 
theilt, ſo daß die Gerichte wegen dieſer Sache 
nicht moleſtirt zu werden brauchen. Warum die 
Regierung dieſe zarte Rückſicht gegen den „Mo⸗ 
niteur“ obwalten läßt — vielleicht weil er das 
Leibblatt des Herzogs Decazes iſt? Warſchein⸗ 
licher iſt es noch, daß man noch zartere Dinge 
zu enthüllen fürchtet, und deshalb die Angelegen⸗ 
heit todtſchlägt. Die bonapartiſtiſche „Correſpon⸗ 
dance Manjard* bleibt dabei, daß nicht Gene 
ral Ducrot ſondern — — die Gemahlin des 
Marſchalls Mac Mahon ſelbſt ihre Hände tief 
in dem Spiele hat. Es iſt dies durchaus nicht 
unwahrſcheinlich; die Geſinnungen der Frau Her⸗ 
zogin von Magenta ſind bekannt und jeder Ein⸗ 
geweihte wird gern glauben, daß die hohe Frau 
mit dem am „Büffetismus“ erkrankten Herzog 
von Broglie und dem ſtarren Dienft- und Ges 
ſetzesmenſchen Berthaut wenig zufrieden iſt In⸗ 
zwiſchen hat Herr Saint⸗Geneſt, oder wie er 
im bürgerlichen Leben heißt, Bucheron ſeine 
Sünden durch 30tägigen ſtrengen Stubenarreſt 
abzubüßen. Bucheron iſt nämlich am 1. Mai 
d. J. als Lieutenant der Reſerve dem 9. Jäger⸗ 
regiment attachirt worden, und als ſolcher in 
allem was Subordination und Disziplin betrifft, 
den militäriſchen Geſetzen unterworfen. Die 
Strafe iſt ihm vom Gouverneur von Paris dik⸗ 
tirt morden. 
ZZZ rr ———— ——— 
jener Zeit von feinen Lehrmeiſtern einen hervor- 
ragenden Formen⸗ und Farbenſinn angeeignet, 
der für die Zukunft des Landes und Volkes zu 
ſchöͤnen Hoffnungen berechtigt. 

Der Hauptſitz der Induſtrie, mit welchem 
übrigens die anderen Centralpunkte: Drenowo, 
Travna, Elena ıc. rivaliſiren, iſt die Stadt Ga⸗ 
browo, welche im Jantrathale belegen und von 
dieſem Fluſſe durchſtrͤmt, eine einzige Kaſerne 
fleißiger Arbeiter bildet. Von 13,000 Haͤuſern. 
welche das Städtchen zählt, werden nur 16 von 
angeſeſſenen Ziegeunern bewohnt, die übrigen 
beherbergen nur bulgariſche Bevölkerung. In 
der Stadt iſt die Jantra mehrfach überbrückt, 
und eine der ſteinernen Brücken, welche in drei 
Bogen über den Fluß führt, trägt eine halbver⸗ 
wiſchte bulgariſche Inſchrift, iſt alſo wahrſchein⸗ 
lich älter als die türkiſche Invaſion. Oberhalb 
der Stadt wird die Jantra in ein vielfach ver- 
zweigtes Kanalnetz geleitet, in welchem den indu- 
ſtriellen Häuſern der Bulgaren die unentbehrliche 
Waſſerkraft zuge leitet wird, welche das im Hauſe 
betriebene Gewerbe ſtützt. Denn bier iſt jedes 
Haus zugleich eine Werkſtätte, und Männer 
ſowohl als auch Frauen und Kinder rühren von 
früh bis ſpät die fleißigen Hände, und in den 
Frauenklöſtern, welche hier im abgelegenen ſtillen 
Thale Ruhe und Sicherheit ſuchen, iſt ebenfalls 
die Induſtriearbeit Regel. Wollenſpinnerei und 
Weberei⸗, Meſſerſchmiede⸗ und ſonſtige Schmiede⸗ 
arbeit, Poſamentir- und Lederwaarenarbeit werden 
hier ſchwunghaft und zugleich ein ſtarker Handel 
mit den Fabrikaten getrieben. Ganz ähnlich geht 
es in anderen Städtchen und in den zerſtreut 
in den Thälern angebauten Dörfern zu. 

Dieſe ausgedehnte induſtrielle Thätigkeit hat 
aber, wie faſt überall, ſo auch hier eiue Summe 
von Intelligenz aufgehäuft, die dem Lande jeden⸗ 
falls noch zum Segen gereichen wird. Der 
Handel treibt die Söhne des Landes weit umher, 


— Nach Meldungen hieſiger Blätter hat 
bei dem Gerichte in Lille die Vorunterſuchung 
in der Anklageſache gegen Gambetta wegen ſei⸗ 
ner am 15. gehaltenen Rede bereits begonnen. 
Alle Beweisſtücke ſind zuſammengeſtellt und be⸗ 
finden ſich in den Händen des Gerichts. 

Großbritannien. London, 28. Auguſt. 
Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel vom heutigen Tage gemeldet: Oberſt 
Fraſer und 3 engliſche Genieoffizierr haben die 
Befeſtigungen von Konſtantinopel beſichtigt. — 
Der Herzog von Edinburg hat die Beſikabai 
verlaſſen und ſich nach Athen begeben. — 
Eine Depeſche deſſelben Bureaus aus Adriano⸗ 
pel, 28. d. Mts. meldet: Die Türken greifen 
die höher gelegenen Poſitionen des Schipkapaſſes 
an; die Ruſſen halten das Fort Nikolas am 
Schipkapaß beſetzt. Eine große Anzahl verwun⸗ 
deter Soldaten iſt in Adrianopel eingetroffrn. — 
Aus Schumla, 28. d. Mts. wird gemeldet: Die 
Ruſſen haben Papkoi beſetzt. Haſſan Paſcha 
hat ſich nach Eskidjuma begeben. 

— 29. Auguſt. Das „ Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Konſtantinopel von zeſtern, die Pforte 
habe neuerdings eine Note an ihren bieſigen Bot⸗ 
ſchafter Muſurus Paſcha, gerichtet, worin ſie 
denſelben auffordert, die Aufmerkſamkeit Englands 
auf die Rüſtungen Griechenlands zu lenken 
und zu erklären, daß die Türkei im Falle einer 
Inſurrektion ihre Truppen nach Athen marſchiren 
und das Uebel an der Wurzel ausrotten laſſen 
würde. England habe in Folge deſſen Vorſtellun⸗ 
gen bei der griechiſchen Regierung gemacht und 
letztere habe ſoeben der Pforte eine Note zu- 
geben laſſen, worin fie ihre friedlichen Gefinnun⸗ 
gen verſichere und verſpreche, mit den ottomani⸗ 
ſchen Truppen, wenn nothwendig, gemeinſam zur 
Unterdrückung des Räuberweſens witzuwirken. 

Balkaniſche⸗Halbinſel. Es meldet das 
„Reuter'ſche Bureau“, ebenfalls aus Konſtanti⸗ 
nopel von geſtern, der Abſchluß der neuen tür⸗ 
kiſchen Anleihe ſei noch nicht perfekt, die Banque 
ottomane habe aber ein Syndikat gebildet, das 
auf das Erträgniß der neuen Anleihe einen 
Vorſchuß von einer Million Pfd. Sterl vor⸗ 
ſtrecken ſolle. 


»rovinzielles. 


— Nach einer Nachricht aus Strasburg ſoll 
ſich für die in Kürze vorzunehmende Bürger⸗ 
meiſterwahl die größere Hälfte der Stadtverord⸗ 
neten für Herrn Major a. D. Rafalski entſchie⸗ 
den haben. 

— In Marienwerder wird nach ſtattgefun⸗ 
dener Wahl Herr von Rohrſcheidt als Landraths— 
kandidat präſentirt werden. Von 20 Wahlſtim⸗ 
men fielen 16 auf denſelben. Vielſeitig berichtet 
man von maſſenhaften fortdauernden Pilgerzügen 
zu Wagen und zu Fuß nach dem gelobten Lande 
Dietrichswalde. 

— Ueber den Nothſtand in einem Theile 
des Schlochauer Kreiſes (Amtsbezirke Liepnitz, 
Grünchotzen, Heidemühl, Borezyskowo und Poln. 
Brieſen) theilt heute die „Con. Zig. folgendes 
Nähere mit: Es find zwar bereits durch den Kreis- 
ausſchuß des Schlochauer Kreiſes, welcher damit die 
Herrn Rittergutsbeſitzer v. Borcke⸗-Sichtsu Zierold⸗ 
Konarzyn betraute, Lebensmittel im Werthe von 
ca. 16,000 Ar zur Vertheilung unter die Noth⸗ 
leidenden gelangt, auch iſt die Epedemie im Ab- 
nehmen begriffen; da aber auch dieſes Jahr eine 
vollſtändige Mißernte dort eintreten, zum Theil 
der Acker wegen Mangel an Saatkartoffeln und 
Getreide ſogar unbeſtellt geblieben iſt, dürfte 
das Schlimmſte zu erwarten ſein, wenn nicht 
rechtzeitig Staatshilfe eingreift. Wie uns mit 
getheilt wird, iſt auch ſchon der Ober⸗Präſident 
DBB 


und den Bulgaren eigenthümliche und durch 
Reiſen geſchärfte Drang nach Wiſſen hat in 
dieſer Induſtriegegend ſchon frühzeitig dahin 
geführt, daß man dem Unterrichte der Jugend 
die größte Sorge wid mete und die erheblichſten 
Opfer brachte. Die Söhne des Landes gingen 
nach Rußland, nach Frankreich, nach Wien um 
zu lernen und zu ſtudiren, und fo iſt es gefom- 
men, daß gerade in dieſem freilich von den Mos⸗ 
lemin weniger geſtörten Landeswinkel die Köpfe 
heller wurden als ſonſt im Lande. Die helle⸗ 
niſche hohe Geiſtlichkeit hat nicht nur nichts 
dafür gethan, vielmehr ſehr energiſch zu hindern 
geſucht. Noch im Jahre 1860 ließ der griechiſche 
Biſchof von Tirnowo dle dort aufbewahrten 
altbulgariſchen Bücher, Manuſeripte, Documente 
ze. verbrennen. Freilich ſchlug er mit dieſer und 
anderen barbariſchen Handlungen dem Faſſe den 
Boden aus und nach wenigen Jahren war er 
von ſeiner Gemeinde verjagt und der Herrſchaft 
des helleniſchen Klerus ein Ende bereitet. Die 
Bulgaren wollten ſich die von den hohen fana⸗ 
riotiſchen Klerus eifrig betriebene Entnationali⸗ 
ſirung und Gräkiſirung nicht gefallen laſſen und 
die Türken mochten dieſe Propaganda des grie⸗ 
chiſchen Elementes auch nicht gerade für nöthig 
halten. So war es bis zum Jahre 1835 dahin 
ekommen, daß in den wenigen Schulen, die 
überhaupt im Lande beſtanden, nur in griechiſcher 
Sprache unterrichtet, der Gottesdienſt nur in 
griechiſcher Sprache verrichtet wurde. In Ga⸗ 
browo wurde damals größtentheild mit den von 
zwei ausgewanderten e angeſchenen und 
reichen Kaufleuten in Odeſſa gewährten Mitteln 
die erſte bulgariſche Schule errichtet. Und von 
hier aus hat ſich das nationale Schulweſen fröh⸗ 
lich aufblühend über das ganze Land bis in die 
Dörfer verbreitet. Man wird zugeben müſſen, 
daß dieſe ſpontane, von oben nicht befohlene, 
vielmehr namentlich vom Klerus gehinderte Idee, 


v. Horn am Dienſtag Nachmittag hier eingetroffen 
u. hat mit den obengenannten beiden Herren einge» 
hend über die Mittel zur Abhilfe des Nothſtan⸗ 
des berathen, welcher Conferenz der Regierungs⸗ 
Präſident v. Flottwell und der Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Steinmann aus Marienwerder beiwohnten. 
Heute werden die Herren nach dem beimgeſuchten 
Bezirk reiſen, um an Ort und Stelle event. ſich 
von der Nothwendigkeit der Staatshilfe zu über⸗ 
zeugen. 

— In Danzig ſtarb am 29. Auguſt der 
in weiten Kreiſen bekannte Geh. Juſtizrath Dr. 
Martens im 83. Jahre. 

Königsberg, 28. Auguſt Dr. C F. 
Laudien, der feiner Zeit auf biefiger Albertus⸗ 
Univerſität ſeine hiſtoriſch⸗geographiſchen Stu⸗ 
dien vollendete und durch die Herausgabe und 
Fortſetzung von Heinel's Geſchichte Preußens 
in weiteren Kreiſen bekannt, iſt von Liverpool 
aus an die Weſtküſte von Central⸗Afrika gegan⸗ 
gen, um von dort aus zur wiſſenſchaftlichen 
Erforſchung der Länder des Niger und ſeines 
Nebenfluſſes Benue nach dem Süden vorzndrins 
gen. Er iſt der erſte Deutſche, der von dieſer 
Seite aus mit Benutzung des Waſſerwegs, und 
zwar allein, vorgeht. (K. H. 3.) 

Memel. Zur Beſichtigung unſerer Hafen⸗ 
anſtalten find die Herren Oberbaudirektor Schnei⸗ 
der aus Berlin und Baurath Hagen hier einge⸗ 
troffen. 

— Man erzählt ſich die romantiſche Ges 
ſchichte eines jungen Mädchens im Schmelz. 
Leider endigt die Geſchichte ſehr traurig, denn 
das Mädchen ſoll ſeinem Leben durch einen Sprung 
in die Schmelltell ein Ende gemacht haben. 

— Von der ruſſiſchen Grenze. Profeſſor 
Virchow iſt in Riga eingetroffen und hat dort 
die Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genom⸗ 
men. Mit dem Archäologen Grafen Sievers iſt 
Virchow jetzt nach Liv. und Finnland gereift, um 
dort archäologiſche Unterſuchungen zu veran⸗ 
ſtalten. 

— Das große und ſchöne Gut Kobelnik im 
Inowraclawer Kreiſe iſt für 436,000 Mark an 
Herrn Knopf verkauf worden. i 

Poſen, 29. Auguſt. Militäriſches. Das 
Niederſchleſiſche Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 5 
trifft heute Mittag von den Schießübungen bei 
Glogau hier ein. Eine Abtheilung deſſelben, 
welche in Thorn garniſonirt, wird in Jerzyee ein- 
quartiert. Vom 37. und 50. Infanterie-Regi⸗ 
ment, welche morgen zu den Diviſionsübungen 
bei Birnbaum ausmarſchiren, gingen heute bereits 
die Fouriere dorthin ab. 


Verſchiedenes. 


— Die Hungersnoth in Bengalen droht 
alarmirende Dimenſionen anzunehmen. In Mus 
dras fürchtet man, daß Millionen von Menſchen 
dem Hunzertode erliegen werden. Ein in der 
„Times, abgedruckter Privatbrief aus Bangalore 
vom 22. Juli äußert ſich über das Unglück wie 
folgt: „Dieſe Hungersnoth iſt ein fürchterliches 
Unglück und warum die Bevölkerung England's 
nicht irgend welche Hülfe endet, iſt im Süden 
Indien's ein Wunder für Alle; man kann ſich 
keinen Begriff davon machen, was ein Regen- 
mangel in drei Saiſons für Indien bedeutet. Es 
bedeutet einfach Tod für viele Tauſende. Die 
gegenwärtige Hungersnoth iſt eine zehnmal ſchlim⸗ 
mere als irgend eine der bis jetzt dageweſenen. 
Tauſende find bereits verhungert und wenn der 
Regen ausbleibt, wie dies leider zu befürchten iſt, 
werden Millionen ſterben. Ich glaube nicht, 
daß die Regierung den Druck, der auf ihre Hülfs⸗ 
quellen ausgeübt werden wird, ertragen kann. 
Es ſcheint ein grauſamer Spott zu ſein, daß 
— ————— ͤ uV.— — 


der Volksunter icht müſſe vor allen Dingen ein⸗ 
erichtet werden, ein überaus günſtiges Zeugniß 
für die allgemeine Richtung der nationalen Be⸗ 
ſtrebungen ablegt, ſo weit dieſe wagen durften, 

zu äußern. Gegenwärtig zählt Gabrowa 
auf 1300 Häuſer ſechs Knaben» und zwei Mäd⸗ 
chenſchulen, in denen 1500 Kinder unterrichtet 
werden, und nach dem Zeugniſſe, welches F. 
Kanitz ablegt, find die nationalen Lehrer gebildete 
tüchtige Männer. Viele haben bei den vorjäh⸗ 
rigen Unruhen ihr Leben unter den Meſſern der 
Tſcherkeſſen und türkiſchen Baſchibozuks dahin⸗ 
geben müſſen. 

Daraus ergiebt ſich, daß die Organiſation 
des Landes, welche jetzt vorgenommen werden 
ſoll, ein ausgezeichnetes Material vorfindet, mit 
welchem nur vorſichtig und vernünftig verfahren 
werden darf, um herrliche Reſultate im Intereſſe 
der allgemein menſchlichen Kultur zu erreichen. 
Nichts würde mehr und dauernder zum Ruhme 
Alexanders II. gereichen, als wenn er befehlen 
und darauf halten wollte, daß dieſer Nation 
nicht fremde Inſtitutionen aufgedrängt und mit 
derſelben keine Experimente getrieben werden, die, 
unreifen Köpfen entſprungen, niemals auf Rea⸗ 
liſirung rechnen können. Er könnte dieſer Nas 
tion keine größere Wohlthat erzeigten und die 
Kultur nicht mächtiger gefordert werden, als 
wenn man den vernünftigen Entſchluß faſſen 
und fonjequent durchführen wollte, dies Volk 
ſich ſelbſt und ſeinem klugen Inſtinkte zu über ⸗ 
laſſen, nur feine äußere Sicherheit fo zu regeln, 
daß ihm wenigſtens eine längere Periode unge⸗ 
ſtörter und ruhiger Entwickelung verbürgt wird. 
Dieſe That Alexanders II. würde die Geſchichte 
einſt zu den größten Thaten eines ruſſiſchen 
Herrſchers zu rechnen haben. 

(Weſer Zig.) 


England für die Bulgaren und Andere Geld 
ſammelt, während feine eigenen Unterthanen zu 
Tauſenden Hungers ſterben. Ein Flächenraum, 
größer als ganz Frankreich, iſt mit Entvölkerung 
bedroht.“ 

— Die „Nadel der Kleopatra“ ſoll, wie man 
unterm 23. d M. aus Alexandrien meldet, als⸗ 
bald vom Stapel gelaſſen werden. Das Wetter 
iſt dafür gegenwärtig ſehr günſtig. Mr. Dixon 
iſt dort angekommen, um die Oberleitung bei dem 
Stappellauf zu führen. 

— Für einen Strauß Edelweiß das Leben 
geopfert. Wie beinahe alljährlich, ſchreibt man 
der „Grazer Tagespoſt,“ hat auch in dieſem 
Jahre das Beſteigen der Zeiritzalpe ſein Opfer 
gefordert. Am Sonnabend, den 18. d. M. be⸗ 
ſtieg ein Mann aus Eiſegerz dieſe Alpe und 
wollte auf dem Gipfel Edelweiß pflücken. Er 
band zu dem Behufe um ſeinen Körper ein Tuch, 
an dieſes eine Leine und befeſtigte das Ende der⸗ 
ſelben an einer Felſenſpitze. So ausgerüſtet ſtieg 
er über die Felſenklippe hinunter; unterwegs 
muß er ausgeglitten ſein, wobei ſich der Knopf 
des Tuches auflöfte Der Mann ſtürzte in die 
Tiefe hinab, wo man ſeine Leiche fand. 

— Harzburg, 26. Auguſt. (Die Enthül⸗ 
lung der Kanoſſaſäule) Heute hat die Enthül⸗ 
lung der auf dem Burgberge errichteten Kanefja- 
ſäule ſtattgefunden. Das Wetter war bis gegen 
Mittag ſehr ſchoͤn, dann trat aber ein orkanar⸗ 
tiger Sturm und heftiger Platzregen ein, welchem 
Sonnenſchein mit leichtem Regen abwechſelnd 
folgte. Deſſ nungeachtet war die Betheiligung 
eine ſehr lebhafte und die Stimmung eine ſehr 
gehobene. Der aus dem Kriegerverein, den Ve⸗ 
teranen, Turnern, Bürgern, Schülern und 
Bergleuten beſtehende Feſtzug ſetzte ſich um halb 
3 Uhr von den „Eichen“ aus nach dem Plateau 
des Berges in Bewegung. Die Enthüllungsfeier 
begann mit Choralmuſik und Geſang, die Er⸗ 
oͤffnungsrede hielt Direktor Caſtendyk, der mit 
cinem Hoch auf den Kaiſer und den Herzog von 
Braunſchweig ſchloß. Unter großem Jubel ers 
folgte darauf die Enthüllung Im Saal hielt 
Profeſſor Floto aus Jung eine zweite, einen ges 
ſchichtlichen Ueberblick über die Zeit von 1077 
bis 1877 gebende Rede, an deren Schluß er ein 
Hoch auf den Fürſten Bismarck ausbrachte. 
Um 5 Uhr begann das Feſtmahl des Komitees 
und der zahlreich erſchienenen Gaͤſte. 
Der Platz zu dem Denkmal, auf welchem 
bis vor Kurzem ein beſcheidener Aus, 
ſichtspavillon ſtand, hat die herzoglich 
braunſchweigiſche Regierung als Geſchenk über⸗ 
wieſen und iſt derſelbe zu dieſem Behufe zu 
einem großen Plateau aufgehöht worden. Die 
weiße Säule erhebt ſich, wie der ganze Bau 
aus ſchleſiſchem Granit gemeißelt, etwa 30 Fuß 
hoch auf einem angemeſſenen Paſtamente, das 
ringsherum von kettentragenden Granitpfeilern 
umfriedigt iſt und deſſen Uebergang zu dem 
Aufſtieg des Berges eine elegante Freitreppe 
bildet, deren Wangen in Zukunft zwei Geniea, 
das Geſchenk eines Verehrers des Fürſten Reichs⸗ 
kanzlers, ſchmücken werden. Die Pyramide der 
Säule trägt auf drei Seiten Juſchriften, darun⸗ 
ter Fürſt Bismarcks Wort aus der Reichstags⸗ 
ſizung vom 14. Mai 1872: „Nach Kanoſſa 
neben wir nicht!“ Rechts und links ſtehen die 
Inſchriften: „Aus Dankbarkeit in feſter Zu⸗ 
verficht, errichtet von deutſchen Männern und 
Frauen.“ Die nach dem Burgberghotel zuge⸗ 
wendete Seite trägt endlich das vom Profeſſor 
Engelhardt in Hannover geſchenkte und in Bronz⸗ 
ausg führte Reliefporträt des Fürſten Bismarck 
mit der Jahreszahl „1877“. 

— Deutſche Auswanderung nach Neu⸗See⸗ 
land. In Verfolg der ſeit dem Jahre 1873 von 
der Kolonialregierung eingeführten koſtenfreien 
Beförderung von Einwanderern nach Neu-Sre- 
land hat in den letzten Jahren eine ſehr erheb— 
liche Einwanderung daſelbſt ſtattgefunden, zu 
welcher auch Deutſchland ein namhaftes Kontin- 
gent geſtellt hat. Während die zuerſt daſelbſt 
angelangten Deutſchen faſt ohne Ausnahme ein 
gutes Un terkommen gefunden haben und in ge⸗ 
deihlichen Verhältniſſen leben, wurde ſpäter durch 
den verhältnißmäßig geſteigerten Zuwachs neuer 
Immigranten deren Unterkunft und Fortkommen 
erheblich erſchwert. Indem die ſüdlichſten Pro⸗ 
vinzen Neu-Seelands ſich überhaupt weigerten, ir⸗ 
gendwelche Auswanderer aufzunehmen, konnte für 
letztere auch in den übrigen Theilen des Landes 
nicht ausreichend Arbeit gefunden werden. Na⸗ 
mentlich hatten auch die deutſchen Ankömmlinge 
in Folge der Unkenntniß der engliſchen Sprache 
und weil ſie deshalb geringeren Lohn erhielten, 
mit den äußerſten Schwierigkeiten zu kämpfen 
und geriethen zum Theil in große Noth, ſo daß 
die Geſuche um Rückſendung nach Deutſchland 


wegen Arbeitsloſigkeit ſeit längerer Zeit 
ſich häufen. Neu⸗Seeland kann daher 
zur Zeit als ein günſtiges Feld 


für deutſche Einwanderung nicht betrachtet wer: 
den. Die Beſorgniß einer weiteren erheblichen 
Auswanderung dorthin iſt zwar dadurch vermin⸗ 
dert, daß ſchon ſeit Anfang vorigen Jahres die 
koſtenfreien Beförderungen ſolcher Perſonen, welche 
dem britiſchen Unterthanenverbande nicht ange⸗ 
hören, ſeitens der der Kolonialregierung eingeftellt 
worden iſt; dennoch glauben wir im Intereſſe 
der betreffenden Auswanderungsluſtigen auf die 
oben mitgetheilten Thatſachen ausdrücklich hin⸗ 
weiſen zu müſſen. 

— Photographien der Mutter Gottes von 
Marpingen werden gegenwärtig in der Umgegend 
des Gnadenortes verkauft. Dieſelben zeigen die 
heilige Jungfrau in ſitzender Stellung im Buſche, 
von einem lichten Strahlenkranze umgeben. Auf 
dem Haupte trägt fie eine Krone mit Diaman⸗ 


ten beſetzt. Das ebenfalls gekrönte Jeſuskind, 
welches in den gefalteten Händchen ein Kreuz 
trägt, ſitzt auf dem rechten Arme der Mutter. 
Auf der Rückſeite des Bildes iſt zu leſen: „Pho⸗ 
tographirt nach der gemäß den Angaben der 3 
Kinder von Marpingen angefertigten Zeichnung 
eines der größten Meifter der religiöͤſen Kunſt. 
Kommiſſionsverlag von Heinrich Theiſſing in 
Köln 1877.“ 

— Ein Brief des Grafen Chambord. Der 
Graf Chambord hat an die Wittwe des Grafen 
Monti ein tiefgerührtes Beileidsſchreiben gerich— 
tet, in dem es zum Schluſſe heißt: „Wer hätte 
mir, als ich ihn vor kaum vier Wachen fo zärt- 
lich umarmte, geſagt, daß es das letzte Mal ſein 
ſollte? Ach, ich werde nie vergeſſen, was der 
Verewigte Alles für mich gethan hat, die guten 
Rathſchläge feiner langen Erfahrung und die 
Wärme ſeines ſo liebevollen Herzens. Ich miſche 
meine Thränen den mit Ihrigen und flehe zu Gott, 
daß er mit den Freuden des Paradieſes, wo ich 
ihn bald wiederzufinden hoffe, dieſen glaubens⸗ 
ſtarken, der Kirche ſo innig ergebenen Chriſten 
belohnen möge, deſſen Gewiſſen ſo rechiſchaffen 
und ſo aufgeklärt war. Sagen Sie Ihren Söh— 
nen, daß ich ſie im Namen ihres Vaters ſegne, daß 
ſie ſtets ſeinem großen Beiſpiele folgen und ſich 
von der Bahn der Pflicht, die er ihneu ſo treff— 
lich vorgezeichnet hat, nicht entfernen moͤgen. 
Meine Frau und ich, wir denken unaufhörlich an 
ihn und bitten Sie, von unſerer tiefen und 
ſchmerzlichen Sympathie überzeugt zu ſein.“ 
— ů 


Coc ales. 


— Stadtverordneten. An der ordentlichen öffentli⸗ 
chen Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
am 29. Auguſt nahmen folgende 23 Mitglieder der⸗ 
ſelben Theil, die Herren: Borkowski, Böthke, Nathan 
Cohn, Dauben, Dr. v. Donimirski, Dorau, Engel⸗ 
hardt, Gieldzinski, R. Hirſchberger, G. Jacobi, 
Alex. Jacoby, Dr. Kutzner, M. Lewin, Löſchmann, 
E. Meier, Mentz, Jan Moskiewicz, Leopold Neu⸗ 
mann, Preuß, B. Richter, Schirmer, Sponnagel, 
Sultan. 

Von Seiten des Magiſtrats wohnten der Sitzung 
bei die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, 
die Stadt⸗Räthe Lambeck, E. Schwartz, Kitter, Reh⸗ 
berg und Scheibner. Als Referenten fungirten die 
Herren E. Meier und Schirmer. Den Vorfitz führte 
der Stellvertretende Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Herr Oberlehrer Böthke. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung verlas der Vorſitzende ein 
Schreiben des Herrn Dr. Bergenroth, erſten Vor⸗ 
ſteher der Stadtverordneten-Verfammlung, worin 
dieſer anzeigt, daß er wegen ſeiner leidenden Geſund⸗ 
heit und auf ärztliche Anordnung vorläufig an den 
Sitzungen der Stadtverordneten-Verſammlung nicht 
Antheil nehmen könne. Hierauf eröffnete der Herr 
Magiſtrats⸗Dirigent der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, daß die Wahl des bisherigen Stadtverordneten 
Herr E. Meier zum unbeſoldeten Stadtrath von der 
Königlichen Regierung beſtätigt iſt. Hierauf wurde 
indie Tagesordnung eingetreten u. zuerſt dem Antrage 
des Magiſtrats betreffs der Competenz-Regulirung 
mit dem Fiscus über die Patronats⸗Verhältniſſe des hie⸗ 
ſiegen Gymnaſtums die Zuſtimmung ertheilt; den Be⸗ 
ſchluß des Magiſtrats in der Angelegenheit baben wir 
neulich ſchon mitgetheilt. Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung erſuchte aber den Magiſtrat ihr die Punk⸗ 
tation über die künftige Geſtaltung des Patronats⸗ 
Verhältniſſes bald nach deren Eingang vorzulegen. Eine 
ſehr lange Debatte, an welcher ſich außer dem Ref. Hr. 
E. Meier beſonders die Herren Bürgermeiſter Wiſſe⸗ 
linck, Stadtrath Lambeck, E. Schwartz, Rehberg, 
Stadtverordneten Gieldzynski, Sultan, Schirmer, 
Engelhardt, Dr. Kutzner betheiligten, erhob ſich über 
den Wiederbau der Brücke. Im Laufe derſelben 
machte Stadtrath E. Schwartz den Vorſchlag noch vor 
dim Winter das erſte der ſtehengebliebenen Joche 
abzutragen, da dieſes bei einem Neubau doch ausein⸗ 
andergenommen werden müſſe, und durch die Abnahme 
jetzt vor der Gefahr der Wegreißung durch das Eis 
geſchützt werde. Stadtverordnete Engelhardt unter⸗ 
ſtützte dieſen Vorſchlag. Herr Dr. Kutzner rieth die 
ganze Brücke abzubrechen, die jetzt vorzunehmenden 
Schutzbauten würden doch von dem Strome und dem 
Eiſe ins Waſſer geriſſen werden. Die Herren Wiſ⸗ 
ſelinck, Lambeck, Rehberg vertheidigten und begründe⸗ 
ten die Beſchlüſſe des Magiſtrats. Die Stadtver- 
ordneten-Verſammlung beſchloß nach circa einſtündi⸗ 
ger Debatte dem von uns bereits mitgetheilten Be⸗ 
ſchluſſe des Magiſtrats beizutreten. Für das vor⸗ 
läufige Stehenlaſſen der angebrannten Jochpfähle 
wurde als Grund angeführt, daß dieſe Stumpfe bei 
den vorzunehmenden Bauten gute Dienſte leiſten, u. 
anderſeits hielt man ihre Entfernung für nöthig um 
keine Stopfung des Eiſes zu veranlaſſen. Der An⸗ 
trag der Ausſchüſſe die Aufforderungen zu Submiſ⸗ 
ſionen auch in auswärtige Zeitungen einrücken zu 
laſſen und Unternehmer aus anderen Städten mit⸗ 
heranzuziehen, wurde von der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung des damit verbundenen Zeitverluſtes we⸗ 
gen abgelehnt. Mit dem Antrage des Magiſtrats 
die Stelle des Rathhauskaſtellans nicht wieder zu be⸗ 
ſetzen, vielmehr die Function vom 1. October d. J. 
ab dem Polizei⸗Secretär Wegner als Nebenamt und 
gegen die Naturalbezüge bei ömonatlicher Kündigung 
interimiſtiſch zu übertragen, erklärte die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſich einverſtanden. Ein von einem 
ſtädtiſchen Beamten erbetener Gehaltsvorſchuß wurde 
bewilligt. Der Antrag des Herrn L. Neumann auf 
Anlage von Bedürfniß-Anſtalten an der Weichſel 
zwiſchen der Brücke u. der Defenſions⸗Kaſerne wurde 
dem Magiſtrate zur Rückäußerung überwieſen. Von 
der Zuſendung des Berichts der Handelskammer 
über das Jahr 1876 nahm die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Kenntniß, die Vorlage der Acten über 
die ehemaligen Fleiſcherſcharren wurde vertagt. Hier⸗ 
auf verlas Herr Schirmer gls Ref. den Bericht der 


zur Unterſuchung des Brückenbrandes niedergeſetzten 


Commiſſion. Unter den Uebelſtänden, welche der 
ziemlich lange Bericht, deſſen Vortrag über / Stun⸗ 
den Zeit erforderte, aufführt, wollen wir hier nur ei⸗ 
nen hervorheben, nämlich „der Mangel an Vorkeh⸗ 
rungen gegen Brücken- oder Kahnbrand überhaupt.“ 
Der Antrag der vereinigten Ausſchüſſe in der An⸗ 
gelegenheit lautet: „die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung wolle ſich mit dem Wortlaut des von den ver- 
einten Ausſchüſſen erſtatteten Berichts einverſtanden 
erklären und denſelben dem Magiſtrat überweiſen mit 
der Erklärung, fie verzichte auf einen Regreß-Anſpruch 
für den durch den Brückenbrand entſtandenen Scha⸗ 
den, und hege die Erwartung, daß der ſchon oft ge= 
rügte Mangel an Energie und Pünktlichkeit in der 
Erledigung der Geſchäfte nunmehr einer geordneten 
Verwaltung Platz machen werde; daß ſie insbeſondere 
die rechtzeitige Vorlegung der Voranſchläge nnd Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe inskünftig erwarte und daß ſie fer⸗ 
ner an die ſeit langer Zeit ſchwebenden Angelegen⸗ 
heiten des Finanzplans, der Feſtellung der Grenzen 
des ſtädtiſchen Grundbeſitzes und der Auskunft über 
den durch unterlaſſenen Convertirung von Staatsan⸗ 
leiheſcheine entſtandenen Verluſt erinnere.“ Die 
Stadtverordneten erhoben dieſen Antrag zum Beſchluß. 
Auf Anlaß von der Vorlage des Berichts der Gas⸗ 
anſtalt aus dem Mai d. J. wurde beſchloſſen den 
Magiſtrat anzufragen, wie der große Verbrauch von 
Gas für die Straßenlaternen im Monat Mai zu 
erklären ſei. Auf den wiederholten Antrag des Ma⸗ 
giſtrats wurde nunmehr bei der Stadtſchulkaſſe einer 
außerordentlichen Ausgabe für Bücher von 73 Ag 
pro 1876/7 und der Uebernahme von 9 Ar 53 A 
auf den laufenden Etat die Genehmigung ertheilt, 
zugleich aber der Magiſtrat erſucht von den Buch— 
händlern die Rechnungen vierteljährlich zu erfordern. 
Endlich wurde einigen Rechnungen und zwar der De- 
poſiten-Kaſſe für 1870 und 1871 und der Kämmerei⸗ 
Kaſſe 1874 die Dechargeertheilt, dabei aber der Magiſtrat 
erſucht die Acten betreffend das Aichamt der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung vorzulegen. Der öffentli⸗ 
chen folgte noch eine geheime Sitzung. 

— Sedanfeſt. Das Programm für das Sedanfeſt 
iſt folgendermaßen feſtgeſtellt. A. Sonnabend 
1. September großer Zapfenſtreich ausgeführt 
von dem Kriegerverein und der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr Abends 8½ Uhr. Der Zug ſammelt und ord- 
net ſich auf dem Platze vor dem Catharinen⸗Thor, 
wo auch die Fackeln angezündet werden, zieht durch 
dieſes Thor in die Stadt, um das Rathhaus und 
durch das Culmer-Thor wieder hinaus. B. Sonn⸗ 
tag 2. September Morgens 7 Uhr wird das Feſt 
durch Choralmuſik vom Rathhausthurm eröffnet. 
Nachmittags 2½ Uhr antreten zum Feſtmarſch auf 
der Esplanade, 3 Uhr Abmarſch des Feftzuges durch 
das Cathrinen-Thor in die Stadt, über beide Markt⸗ 
plätze durch das Bromberger-Thor nach der Ziegelei. 
Auf dem Feſtplatze nach Ankunft des Zuges Aufftel- 
lung deſſelben vor der Tribüne, Geſang der Lieder- 
tafel, Feſtrede, Allgemeines Lied „Die Wacht am 
Rhein.“ Dann Concert von der Kapelle des Krie⸗ 
ger⸗Vereins. Der Rückmarſch erfolgt gegen 10 Uhr. 

Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch ſind am 
Feſtorte Büchſen zu freiwilligen Beiträgen für das 
Krieger-Denkmal aufgeſtellt, welche wir dem Bus 
blicum zu geneigter Berückſichtigung empfehlen. Es 
wird ferner gebeten den Anordnungen der durch eine 
bunte Roſette kennbaren Herren Feſtordner willig 
Folge zu leiſten, und iſt ſolche Willigteit um ſo mehr 
dringend zu wünſchen, als bei derartigen Feſten und 
Aufzügen durch Heine Unordnungen oft große Stö⸗ 
rungen veranlaßt werden. 

Das Feſteomitee hat Freitag den 31. Auguſt 
Abends s Uhr Sitzung im Hildebrandt'ſchen Local. 
— wb¼W— — 

W. poſen, den 28. Auguſt. (Original⸗Wollbe⸗ 
richt.) Seit unſerem letzten Bericht hat das Wollge- 
ſchäft keine merklichen Fortſchritte gemacht und ob⸗ 
wohl die Londoner Woll-Auktionen im Allgemeinen 
günſtig verlaufen, ſo übt dieſes doch nicht den gering⸗ 
ſten Einfluß auf unſeren Platz aus. Fabrikanten 
halten ſich durch den ſchlechten Verkauf der Tuche vom 
Einkauf ganz entfernt und während wir ſonſt eine 
Anzahl größerer und kleinerer Fabrikanten für den 
Einkauf ſtets am Platze haben, beſtehen gegenwärtig 
hier ankommende Käufer nur aus Großhändlern und 
auch dieſe zeigten während der letzten vierzehn Tage 
eine große Entmuthigung und gingen trotz der er⸗ 
mäßigten Offerten Seitens unſerer Lagerinhaber nur 
ſchwerfällig an den Kauf heran. Geſchäftsabſchlüſſe 
beſchränkten ſich auf einige hundert Centner von fei⸗ 
neren poſenſchen Stoff- und Tuchwollen, welche Ber⸗ 
liner Großhändler zu 5556 Thaler kauften; von 
minder guten Qualitäten fanden vereinzelte Verkäufe 
zu 50-51 Thlr. ſtatt. Lammwolle in beſſeren Gat⸗ 
tungen wurde in kleinen Parthien zu 56 —59 Thlr. 
nach Breslau verkauft. Ruſticalwolle bleibt andau⸗ 
ernd ohne Begehr und iſt unſeres Wiſſens nach nur 
ein kleiner Poſten zu 43 Thlr. an einen ſchleſiſchen 
Händler verkauft worden. In jüngſter Zeit kamen 
wieder neue Transporte von friſchen Wollen heran, 
ſo daß das Lager hier immer größere Dimenſionen 
annimmt. Im Allgemeinen iſt die Auswahl gut ſor⸗ 
tirt, die verſchiedenen Gattungen zeichnen ſich durch 
meiſt brillante Wäſche aus, unſere Lagerinhaber zei⸗ 
gen ſich höchſt entgegenkommend und fügen ſich gern 
in billigere Gebote, ſo daß dem Einkäufer hier vor⸗ 
zügliche Gelegenheit geboten wird, gut anzukommen. 
Die bevorſtehende Leipziger Meſſe dürfte, wenn der 
Verkauf in Tuchen ſich lebhafter geſtaltet, den Markt 
befeſtigen. 


Jonds- und Produkten -Vötrſe. 
Berlin, den 29. Auguft. 
Gold ze. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,40 bz. 
do. do ( Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 210,50 bz. 


Der heutige Getreidemarkt eröffnete für Weizen 
und Roggen auf Termine bei feſter Stimmung mit 


etwas höheren Preiſen, zu welch letzteren aber das 
Angebot überreichlich wurde, daß die Haltung ermat⸗ 
tete und die Preiſe gegen geſtern unverändert ſchloſ⸗ 
ſen; in loco war der Abſatz etwas leichter und die 
Preiſe Preiſe gut behauptet. Get. Weizen 23,000, 
Roggen 6000 Etr. 

Von Hafer loco war der Abſatz ſchwerfällig, 
während Lieferung ſich in ziemlich guter Frage erhielt. 

Rüböl obſchon nur wenig beſſer begehrt, hat ein 
Geriuges im Preiſe gewonnen. 

Mit Spiritus war es anfänglich feſt dann aber 
ermattete die Haltung und der Markt ſchloß auch 
mit vorwiegendem Angebot. Gek. 30,000 Ltr. 

Weizen loco 205—265 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 131-160 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität geordert. — Gerſte 
loco 127-195 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 115-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157—183 A, Futterwaare 140-156 K pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 72,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 Ar bez — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 29,5 4 bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 53,0 A bz. 


Danzig, den 29. Auguſt. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte bei mäßi⸗ 


ner Zufuhr in guter und reger Kaufluſt geblien und 
ſind zu vollen mitunter auch etwas höheren Preiſen 
als geſtern 170 Tonnen verkauft worden. Bezahlt 
iſt für naß ausgewachſen 123 pfd. 190 Ax, feucht 
126/7 pfd. 222 Ag, bunt 124 pfd. 233, 238 Ag, beſ⸗ 
ſeren und hellfarbig 127, 127/8 pfd. 240, 245, 248 
Ax, hellbunt 128 pfd. 251, 252 A, 131 pfd. 255 
Ax, weiß 132 pfd. 265 Ag, ruſſiſch 118 pfd. beſetzt 
190 Ar pr. Tonne. Termine feſter. Regulirungs⸗ 
preis 250 Ar. Gek. wurden 50 Tonnen. 

Roggen loco feſt, inländiſcher 124 pfd. 15 Ag, 
feucht 118 pfd. 146 &, unterpolniſcher 120 pfd. 150 
Ax, 125 / pfd. 155½ Ar pr. Tonne. Termine 
unterpolniſcher April⸗-Mai 150 Ar Br. Regulirungs⸗ 
preis 142 Ax. — Winterrübſen loco unverändert, 
328 A pr. Tonne bezahlt. — Raps loco ohne 
Umſatz. — Hafer loco polniſcher zu 111 Ag, pr. 
Tonne verkauft. — Spiritus loco zu 52 A getauft. 


Breslau, den 29. Auguft. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 17,80 19,00 —20,80 - 21,60 A 
gelber 17,40—18,70 - -19,80— 20,50 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 13,90 — 14,00 — 15,00 A, 
galiz. 10,80 — 12,20 — 13,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,40 — 12,40 — 13,40 — 14,40 Ax per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—13,00—14,00 A 
100 Kilo. Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,30 11,00 11,50 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 7,30 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 31,25 27,50 — 26,25 Ax. 

Winterrübſen 30,25 — 27,00 - 25,50 A. 
Sommerrübſen 30,25 - 27,00 25,00 Ag. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 30. Auguſt. (Liſſack & Wolff). 
Wetter ſchön. 
Weizen feſter bei geringer Zufuhr. 
„ hellbunt 210 220 Ag 
„fein weiß bis 228 ‚Ar. 
Roggen matt bei kleinem Angebot. 
„ polniſcher 120-132 ; 
„ tmländiiher 133—138 Apr. 
Sommergetreide geſchäftslos. 
Rübtuchen polniſches Fabrikat 7—8 A. 
9 inländiſch. „ 8 - 8,50 Ar 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 30 Auguſt 1877. 
29.18. 77. 
fest. 
. 209—40|210—59 
209 —601?10—25 
63—50| 63—60 
55—60| 55—70 


Fonds R 
Russ. Banknoten. 
Warschan 8 Taxe. 
poln. Pfandbr. 5% '. 
Poln. Liquidationsbrisfe 


Westrreuss, Pfandbriefe 94—40| 94—40 
Wostpreus. de. 4½% 101-4010140 
Posener do. neue 4% 94—80| 94—75 


Oestr. Banknoten . 
Dissonto Command. enth. 
Weizen, gelber : 


171-5017040 


August 230 -- 50/229 

Sept. Okt. 222 221 
Roggen: 

190005 7.2 4 140 140 

August 141 —50|141—50 

Sept.-Okt. . 141—50/141— 50 

April-Mai . 147 —501147—50 
Rüböl. 

Auguste 72-80 73 

Septbr.-Octbr. . 72—60| 73 
Spiritus. 

lo. zes a ER 53 

Aug.-Sep tbr. 51-30 52—40 

Sept-O tf 351 5190 
Wechseldiskonto . 4 % 
Lombardzins fuss 5 % 


Waſſerſtand den 30. Auguſt 2 Fuß 8 Boll. 


Ueberſicht der Witterung 


Das barometriſche Minimum, welches geſtern 
ſüdlich von Stockholm lag, iſt bis zum finniſchen 
Buſen fortgeſchritten, während über Nordirland und 
Schottland eine neue Depreſſion erſchienen iſt. 
Die Winde ſind im No 
mittleren Oſtſee ſtellenweiſe ſtark. In 
herrſcht vorwiegend weſtliche bis ſüdweſtliche Luftſtrö⸗ 
mung in den Küſtengebieten bei trübem und regneri⸗ 
ſchem, im Binnenlande bei ſehr ruhigem, vorwiegend 
heiterem Wetter. Die Temperatur iſt im en 
geſtiegen, im Oſten geſunken. 

amburg, den 28. Auguſt. 
Deutſche Seewarte. 


112—251109- 50 


Nordſeegebiete und über der 
Mitteleurora 


N 
= 
J 


. 
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Suferate. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Zimmerarbeiten 
inel. Rammarbeiten zur Herſtellung 
0 Eisbrecher vor der ſtädtiſchen 

eichſelbrücke haben wir einen Sub⸗ 
miſſionstermin auf 

Sonnabend, 1. September e., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, woſelbſt 
Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen. 

Wir fordern Unternehmer hierdurch 
auf bis zu obigem Termine Offerten 
mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
die Arbeiten zur Herſtellung von Eis⸗ 
brechern“ in unſerer Regiſtratur ge⸗ 
fälligſt einreichen zu wollen. 

Thorn, den 29. Auguſt 1877. 


Der Magiftrat 


Bekanntmachung. 

In der ſtädtiſchen Gasanſtalt ſollen 
folgende alte Materialien an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden: 

1) circa 4800 Kilogr. Gußeiſen, 


2) „ 3000 , Schmiedeeiſen, 
3 . 75 „ Meſfing, 
4 30 „ Kupfer. 


Termin hierzu findet nächſten 
Montag, den 3. September e., 
Nachmittags 4 Uhr, 

in der Gasanſtalt ſtatt. 

Jeder Bieter hat 60 ,. bei dem 
Gasanſtaltsbuchhalter Herrn Freuden⸗ 
reich zu deponiren. Die gekauften 
Materialien find innerhalb acht Tagen 
nach erfe gtem Zuſchlag zu bezahlen 
und abzunehmen. Den Zuſchlag behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Thorn, den 29. Auguſt 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Beitritt Perfiens zum Allgemeinen 

8 Poſtverein. 

Zum 1. September tritt Perſien dem 
Allgemeinen Poſtverein bei. Das Porto 
für Briefſendungen nach und von Per- 

en beträgt vom obigen Zeilpunkte ab 
ür je 15 Gramm bei frankirten Brie⸗ 
fen 20 4, bei unfrankirten Briefen 
40 3; für Poſtkarten 10 4; für Drudja- 
chen, Waarenproben und Geſchäftspa⸗ 
piere 5 % für je 50 Gramm. Die 
Einſchreibgebühr beträgt 20 4; für die 
Beſchaffung eiges Rückſcheins tritt eine 
weitere Gebühr von 20 4. hinzu. Die 
Leitung der Briefſendungen nach Per⸗ 
ſien erfolgt im Allgemeinen auf dem 
Wege über Rußland. Dieſelben erhal: 
ten jedoch ausnahmsweiſe auf dem Wege 
über Suez und Bombay Beförderung, 
falls dieſer Weg ſeitens der Absender 
ausdrücklich vorgeſchrieben worden iſt. 

Berlin W, 17. Auguſt 1877. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 
Stephan. 


Die Berpachtung von Männer-, 
Frauen⸗ und Knabentempelſitzen findet 
Sonntag, 2. September e., 

2 Vormittags 9 Uhr, 
ſtatt. 


Die früheren Miether der Stellen können 
dieſelben wiederum für den vorjährigen 
Miethszins behalten, wenn ſolcher bis 
zum 31. d. Mis. an unſern Rendanten 
Herrn Caro eingezahlt wird. 

Gleichzeitig erinnern wir an die 
Verordnung, wonach zwei erwachſene 
Perſonen eine Stelle gleichzeitig nicht 
benutzen dürfen. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗ 

Gemeinde. 


0000000 


5 Wirklicher 


Fabrik in Berlin 


alfa 33% 


fälligen Anſicht reſp. Kauf aus. 


6 


%’0,0,0.0.0.0.0.0.0.0.0 
Epilepsie sans 


Rheumatismus 
Bandwurm ( 2-3 Stunden) 


Ausverkauf 


in fertiger Herren-, Damen. und 
Kinder-Wüſche 


in Hemplers Hotel, 
Culmerſtr. Nr. 309—10, Zimmer Nr. 2, 1 Tr. 
von Donnerſtag, d. 30. Auguſt ab. 


Hiermit erlaube mir, den geehrten Herrſchaften die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich in Folge der ungünſtigen Geſchäfts⸗Criſis 
gezwungen bin, die noch vorhandenen Waarenbeſtände meiner Wäſche⸗ 


zum Selbſt-Roſten⸗Preiſe, 
unterm Caden⸗Preiſe, 
jo ſchnell wie möglich zu räumen, und liegen ſelbige hierſelbſt zur ge⸗ 


Die Reellitat und Billigkeit der Waaren ſpottet jeder Concurrenz; 
es iſt daher keine Hausfrau im Stande, ſich die Wäſche ſelbſt und 
durch eigene Anfertigung jo billig und gutſitzend herzuſtellen. 


A. Mellin, 


Wäſche⸗Fabrikant in Berlin Naunyn⸗Str. 19 part. 


Der Ausverkauf dauert nur einige T 


Die Sedanfeier im Gymnaſium ber 
ginnt Sonnabend früh um 9 Uhr Zur 
Theilnahme an derſelben lade ich er⸗ 
gebenſt ein. 

In Vertretung des Direktors. 


Fasbender. 
ur Engl. Maſchinenöl, Baumöl, 
Wagenfette, I. Salon⸗Pe⸗ 
troleum, empfiehlt billigſt 
C. A. Guksch. 
Eiserne Saugepumpen 
3 von 2½“ 3“ 3½““ 47 Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 
Complete Abessinjerbrunnen 
in Verbindung mit obigen Pumpen, 3 Me⸗ 
ter Saugrohr und Patentſandfilter 
zu 28 36 48 63 Mark, jed. Meter 
mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 „ 
Ferner empfehle: Küchenpumpen, ent 
pumpen, Gartenſpritzen, Saug- und Drud- 
pumpen, Hochdruckpumpen mit Schwungrad 
oder Riemenbetrieb für Reſervoire zu Pribat⸗ 
waſſerleitungen, hohe eiſerne Straßenpumpen, 
einfach und berziert, Baupumpen, Ketten 
und Jauchepumpen, Pumpen⸗Anlagen für 
tiefe Brunnen, Patentſandfilter, diverſe Ven. 
tile, — Hang Hähne zu Waſſerleitungen, 
Leitungsröhren, Rammapparate, Gummi- und 
anfſchläuche, ſaͤmmtliche meſſingene Ber⸗ 
chraubungen für letztere, Erdbohrer, Bohr- 
röhren und fuammtliche 2 für Tief. 
bohrungen. Es koſtet ein einfacher Erdbohrer 
mit 2 Schaufeln von Stahlblech, auf⸗ und 
abzuſchrauben, der Handgriff von Schmie⸗ 
deeiſen und 1¼ Meter Geſtänge 
Bei Au 5 8 8715 Flügeldrchm. 
Mrk.12 13,50 15,50 17,50 20,35; 
— ferneren 1s Mtr. Geſtänge mit Muf⸗ 
enverbindung Mark 2,50, 3,00, 3,00, 3,50, 
3,50, 6,50. 
Spezielle Preisliſten gratis. 
ertreter erwünſcht. 


Hermann Plaſendorff, 
Berlin S., Louiſenufer 3A. 
Fabrik von eiſernen Pumpen, Abeſſinier⸗ 
brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 
Techniſches Büreau für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗Anlagen. 


e 
und reeller 


0 


heilt brieflich der Spezialiſt 
O. Boedeker, 
Berlin, 
Kommandantenſtr. 28. 


Königl. politechnische Schule zu Hannover.“ 2 le x, Wan 


Direction zu erhalten. 


Eröffnung des Studienjahres 1877 78 am 1. Oktober 1877. Beginn der Ein Glaſergeſelle 
nschreibungen am 24. September, 10 Uhr Vormitt. Programme von der na noch 
Hannover, im Angust 1877. 


A Der Direktor: Launhardt. 


Dillard- Fabrik & Lager 


bon 
Wilhelm Keller, 
Berlin Prinzenftr. 41 Berlin, 
Filiale in Burbach bei Saarbrücken, 


empfiehlt ihr reichhaltig Lager modernſter Billards neuefter Conſtruktion in allen 
Größen mit Holze, Schiefer⸗ und Marmorplatte, ſowie ein großes Lager Eis 
fenbeinbälle, die nur als die beſten zu empfehlen ſind, zu äußerſt billigen Prei⸗ 
ſen. Theilzahl. nach Uebereink. und ſende auf Wunſch Preiscourant gratis. 


Solide Vertreter geſucht. 
Articles de Paris. 


Unter strengster 
Discretion 
liefere 


zollfrei 


Ver- ge 
trauensvoll 


wende man sich an 


ER * 2. 
L. Th. Hennings, 44 775 
ustrow, (Mecklenburg.) I AR 0 7 
Gummi: u. Fischblasen, pr. Du. 2—6 U., brieflich. ”<._“® 
NB. Preis-Courant gratis. N 


— 0 


Krieger⸗Vere in. 
Sedanſeier. 
Sonnabend den 1. September Abends 
8 Uhr: Autreten zum Zapfenſtreich 
auf dem Platze 
am Catharinenthor. 
Sonntag den 2. September Nachmit ; 
tags ½3 Uhr: Antreten auf der 
Esplanade zum Abmarſch nach der 
Ziegelei. Orden und Vereins-⸗Abzeichen 
werden angelegt. 
Thorn, den 29. Auguſt 1877. 
© Krüger. 
Zur Ertheilung von Privatunterricht, 
ſo wie zur Aufnahme von Penſionärin⸗ 
nen, welche hieſige Schulanſtalten be» 
ſuchen, empfiehlt ſich 
Clara Paul, Thorn, 
Schülerſtraße 410, 1 Tr. rechts. 
Alle Sorten 


Strickwollen 


ſind eingetroffen und empfehle dieſelben 
in vorzüglicher Qualität zu äußerſt billi⸗ 
gen Preiſen. 

| M. Klebs, 

| Breiteſtraße 1—3 


Walter Lambeck empfieblt: 


Zu verſchiedenen Preiſen 


in allen Farben 


Die damit hergeſtellte Schrift iſt copirfähig. 
use een ee Jang eee AG 


Mit Waſſer ſchreibend. 


Unerplodirbare Dampfkefel. 


A. Büttner's Patent, 
verbeſſerte Root'ſche Conſtruction, baut als 


ausſchließliche Specialität 
die Rheiniſehe Röhren⸗Dampfkeſſel⸗Fabrik 
A. Büttner & Co. 
in Uerdingen am Rhein. 


Die Vorzüge dieſer Kefjel find: Sicherheit vor Exploſionsgefahr — be⸗ 


liebig hoher Dampfdruck — bedeutende Kohlen-Erſparniß — ſchnelle Dampf: 
erzeugung — leichte Reinigung innen und außen — Unmöglichkeit großer Re- 
paraturen (jede Reparatur durch einen ungeübten Arbeiter in einer Stunde 
ausführbar) — größte Dauerhaftigkeit — bequemer Tansport — geringer 
Raumbedarf — einfachſte Einmauerung. 

Unſere Keſſel dürfen nach deutſchem Geſetz in und unter bewohnten und 
Arbeits Räumen aufgeſtellt werden. 

Wir haben dies ſeit Jahren bewährte Keſſel⸗Syſtem, welches wir als aus⸗ 
ſchließliche Specialität bauen, neuerdings bedeutend vervollkommnet und hierauf 
in allen Induſtrie⸗-Ländern Patent erhalten. Patent in Preußen vom 26 1. 1877 

Keſſel von 2 bis 120 Pferdekr. können in kürzeſter Zeit geliefert werden. 
für das Ausland franco Rotterdam. Proſpecte auf Verlangen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck erhielt von uns einen Keſſel für 
feine Papierfabrik in Varzin. Proſpeete ſowie ſpecielle Auskunft durch den 
Vertreter 

G. Albrecht, Berlin, 116 Linienstrasse 116. 

Fabrik für Gas-, Waſſer⸗ und Centralheizungs⸗Anlagen etc. 

NV. Beſondere Specialität in Keſſeln für Centralheizung. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Tierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
ellgemeine Kunde der Thiervrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von I Mark, 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Warnung:? 


'3 5 Oesterr. Schuhwaaren, Meinen werthgeſchätzten Kunden zeige 
8 geſchäz en zeig 
28 beliebt und bekannt als ich ergebenſt an, daß Heinrich 
e die schönsten, besten und bil- J! Erienke nicht mebr berechtigt iſt 
S8 ligsten, empfiehlt in reicher J Sachen für meine Färberei in Em⸗ 
2 822 11 0 ate Geis weit pfang zu nehmen, da ſich derſelbe nicht 
SE, unter den Preisen der Con- nach meinen Vorſchriflen gerichtet hat 
„88 currenz ar an Finanz 5 57 
Sm > arben an rlenke a gegeben ind, 
EEE Wilhelm Ucko, abzuholen und ſich direkt an mich zu 
28 85 R 10 wenden. 

2.= Schmiedebrücke Nro, 1 

8 1. Etage, ’ A. Schmidt, 


Schön, u. Seidenfärber 
Bromberger Vorſtadt Nr. 1. 


ſofort eintreten bei 
A. Wolff, Marienwerder. 


1 Duſche u. 1 Mangel 
hat zum Verkauf 


Berantwortliher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Carl Spiller. vines n? & gema nt usbunugogz 


6000 Mark 
find auf 1. Stelle aufs Land zu vers 
geben. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung 

Cyper-Vitriol (Blaustein) 
zum Weizen beizen, billigſt bei 

C. A. Guksch 


N bei 
Dillgurken Carl Spil er. 
Einen alten gut erhaltenen eiſer⸗ 
nen Ofen ſucht zu kaufen 
Robert Tilk. 
Zur Peachlung für 
alle Iiranke! 

Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe if durch 
Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann? verſtändlich be- 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfahrtsbehoͤrden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 

Mehrere bunte Oefen, 
Medaillons und andere Verzierungen 
nebſt Regal verkauft 

Wittwe L. Krämer, 
Bäckerſtraße 214. 


Eine große Dogge, auf 
dem Rücken weiß gefleckt, 
hat ſich eingefunden, dieſelbe 


hat Halsband und Kette um. Eigen⸗ 

thümer kann den Hund abholen beim 

Schiffs zehülfen Paul Prussakewiez, 
Fiſcherei Nro. 134. 

Ein junger Mann, der ſeine Zjährige 
Thätigkeit als Buchhalter in einem be= 
deutenden Colonial⸗Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft nachweiſen kann, der polniſchen 
Sprache, ſowie der deutſchen Steno⸗ 
graphie mächtig, ſucht Stellung als 
Comptoiriſt. Näheres bei Herrn Ja- 
cob Schachtel in Thorn. 


2 Arbeilsburſchen 
von Auswärts können dauernd beſchäftigt 
werden bei Th. Fessel, Thorn, 
De Gr. Gerberſtr. 288. 
reiteſt-aße 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 


Gin mobi. Volderzim für 1 bis 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 288. 


"uaguz u 50g lang ub 


